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I. Einleitung 

 

Auch heute noch gilt Linkshändigkeit nicht als Selbstverständlichkeit. Trotz eines 

zunehmenden Anteils an Linkshändern in der Bevölkerung von derzeit etwa       

20-30 % wird Linkshändigkeit vielfach noch immer als Abweichung von der 

Norm gesehen. 

Als Linkshänderin, die in der Grundschule auf Anraten der Lehrerin auf rechts 

umgeschult wurde, kenne ich die zahlreichen Probleme, die sich Linkshändern 

und vor allem umgeschulten Linkshändern stellen, aus eigener Erfahrung. 

Linkshänder müssen sich in unserer rechtshändigen Gesellschaft mit Schwierig-

keiten auseinandersetzen, die Rechtshändern, oftmals aus Unkenntnis, irrelevant 

und übertrieben erscheinen. 

Technische Geräte und Einrichtungsgegenstände sind für Rechtshänder konzi-

piert. Dies bedeutet ein erhöhtes Unfallrisiko für Linkshänder, etwa bei der Be-

dienung von Maschinen oder von Notschaltern in Fabrikfertigungsanlagen, wel-

che in der Regel auf der rechten Seite angebracht sind. Doch auch im Alltag wer-

den Linkshänder benachteiligt. Nur umständlich erlernte Automatismen erlauben 

Linkshändern die Bedienung von gebräuchlichen rechtshändigen Haushaltsgerä-

ten wie Scheren, Dosenöffnern oder Musikinstrumenten. Entsprechende Gegens-

tände für Linkshänder sind, wenn überhaupt, nur in Spezialläden zu hohen Preisen 

und oftmals minderer Qualität erhältlich. 

 

Obwohl die Problematik der Umschulung von Linkshändern und deren Folgen 

schon  jahrzehntelang in Fachkreisen diskutiert wird, ist die erziehungspraktische 

Auseinandersetzung mit dem Thema Linkshändigkeit noch immer nicht völlig 

ausreichend. Falsch verstandene Traditionen und mangelnde Anpassungsfähigkeit 

verzögern oder verhindern die Umsetzung von wissenschaftlichen Erkenntnissen.  

 

Die vorliegende Arbeit setzt sich mit den Problemen auseinander, die sich Links-

händern in einer rechtshändigen Gesellschaft stellen. Welche Schwierigkeiten im 

Besonderen in der Schule auftreten und wie Lehrer mit Linkshändigkeit umgehen, 

wird anhand einer eigenen Fragebogenuntersuchung, die sich an Grundschullehrer 
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richtet, ermittelt. Die wissenschaftliche Grundlage für diese Untersuchung, die 

theoretischen Aspekte der Linkshändigkeit, wird im ersten Teil der Arbeit gelegt.  

 

Zunächst wird im ersten Kapitel das gesellschaftliche Bild gegenüber Linkshän-

digkeit analysiert. Eltern und Erzieher sind nicht immer genügend über die Folgen 

einer Umerziehung der Händigkeit informiert. Sie sind unsicher im Umgang mit 

ihren linkshändigen Kindern. Oft findet eine Wertung der Händigkeit statt, wobei 

Rechtshändigkeit kulturell höher bewertet wird als Linkshändigkeit. Kinder wer-

den veranlasst, das „schöne“ Händchen zur Begrüßung zu reichen und mit der 

„richtigen“ Hand zu essen.  

Über die Ursachen der Linkshändigkeit besteht noch immer keine Einigkeit. Im 

zweiten Kapitel werden verschiedene Möglichkeiten der Ursachen diskutiert. Un-

bestritten scheint jedoch die Theorie, dass Erbfaktoren eine entscheidende Rolle 

spielen. Auf die möglichen Ursachen aufbauend wird im dritten Kapitel der Zu-

sammenhang zwischen Händigkeit und Spezialisierung der Gehirnhälften darge-

stellt.  

Wie die Händigkeit bestimmt werden kann, welche Testmöglichkeiten bestehen 

und welche Schwierigkeiten bei der Bestimmung der Händigkeit auftreten, wird 

Gegenstand des vierten Kapitels sein.  

Kapitel fünf beschäftigt sich eingehender mit der Problematik der Umschulung 

und der Unterstützung der Linkshänder. Auch wenn keine drastischen Umschu-

lungsversuche wie Zwang, Hand auf den Rücken binden oder Einwickeln mehr 

durchgeführt werden, so funktionieren doch subtilere Umschulungsmaßnahmen 

durch Belohnungssysteme und Überredungskünste oder das nicht zu unterschät-

zende Nachahmungs- und Modellverhalten der Kinder selbst. Es wird auf ver-

schiedene Hilfestellungen für Linkshänder und die Methodik des linkshändigen 

Schreibens, besonders unter Berücksichtigung der Stellung des Lehrers, einge-

gangen.  

Der zweite Teil der Arbeit besteht aus der bereits erwähnten Fragebogenuntersu-

chung, die es sich zum Ziel gesetzt hat, die Einstellung der Grundschullehrer ge-

genüber Linkshändigkeit, ihr Wissen über die Thematik und die Anwendung die-

ses Wissens zu erforschen.  
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II. Theoretische Aspekte der Linkshändigkeit 

 

1. Gesellschaftliches Bild der Linkshändigkeit 

 

 

Die Einstellungen einer Gesellschaft sind eng mit ihrer Kultur, und diese wieder-

um mit Erziehung, verbunden. Kulturelle Faktoren beeinflussen auch die Wertung 

und Beurteilung der Händigkeit. 

Linkshänder sind eine Minderheit und erscheinen allein schon deswegen der 

Mehrheit der Rechtshänder auf eine gewisse Weise suspekt. Andersartigkeit 

weicht von der Norm ab und kann dadurch leicht eine Abwertung oder sogar Ab-

lehnung erfahren. Unterschiedliche soziale Wertungen werden in früheren Kultu-

ren, in Sprache und Redewendungen wie „schönes Händchen“, in Aberglauben 

und religiösen Missinterpretationen und in heutigen, meist unbewussten Einstel-

lungen sichtbar. 

 

 

1.1 Historischer Überblick    

 

Bereits zur Zeit frühester Menschheitsgeschichte kristallisierte sich ein Unter-

schied zwischen der rechten und linken Seite heraus. Einigen geschichtlichen 

Theorien zufolge, bildete das Matriarchat die soziale Grundstruktur der Mittel-

meervölker im Prähistorikum. Nach zahlreichen Angaben wird davon ausgegan-

gen, dass während des Matriarchats Linkshändigkeit vorherrschte (vgl. Kramer, 

1961, S. 3). 

Die linke Seite, als Herz- und Lebensseite, hatte einen höheren Rang als die rech-

te. Durch den Übergang zum Patriarchat verlor die linke Seite ihre vorrangige 

Stellung. Die linksseitigen Gewohnheiten des Mutterrechts wurden im Patriarchat 

geächtet und Rechtshändigkeit galt als soziale Norm. 

Die Erfindung von Waffen machte eine Arbeitsteilung der Hände notwendig. Eine 

Hand diente der Offensive, die andere der Defensive, insbesondere der Herzge-

gend. Die Verteidigung wurde deshalb von der linken Hand übernommen, der 

Angriff von der rechten Hand (vgl. Kramer, 1961, S. 3 und Zuckrigl, 1991, S. 12). 
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Gegen die Hypothese des Waffengebrauchs als Bevorzugung der Rechtshändig-

keit spricht allerdings, dass Frauen selten Waffen trugen, aber dennoch rechts- 

oder linkshändig waren. Diese Hypothese erklärt auch nur die Rechtshändigkeit. 

Sie macht keine Aussagen über die Entstehung der Linkshändigkeit und ist daher 

meines Erachtens unzureichend. Sie ist nur noch von historischem Wert. 

Es ist wichtig zu bemerken, „daß alle auf prähistorische und ethnologische Daten 

aufbauenden Hypothesen über die Entstehung der Linkshändigkeit nicht durch 

eindeutige Beweise gestützt werden können. Es gibt aber viele und unübersehbare 

Hinweise, daß in der Urbevölkerung die Zahl der permanenten Linkshänder grö-

ßer war als heute“ (Rett, 1973, S. 20). 

 

Die unterschiedliche Beurteilung der rechten und linken Seite existiert überall auf 

der Welt. Dies wird am Beispiel einiger Kulturen deutlich. Bei den Maori in Neu-

seeland bedeutet die rechte Seite die Seite der Kraft und des Lebens, links dage-

gen wird als die Seite der Schwäche und des Todes betrachtet. Bei vielen India-

nerstämmen Nordamerikas ist rechts mit Tapferkeit verbunden, links mit Feigheit 

und Ohnmacht. Beduinenfrauen müssen links neben den Zelten Platz nehmen, 

ihre  Männer sitzen auf der höher bewerteten rechten Seite. Die Hindus waschen 

ihre oberen Körperteile mit der rechten Hand, die „unreinen“ Körperteile unter-

halb des Nabels nur mit der linken Hand. Für die Ägypter bedeutet die linke Seite 

Nacht und Tod, die rechte Seite steht für das Gegenteil, Tag und Leben (vgl. Swe-

lam, 1989, S. 4f). 

Die Römer übernahmen von den Griechen die Höherbewertung der rechten Hand. 

Sie grüßten mit der Rechten und legten sich wie die Griechen zu Tisch, auf den 

linken Ellenbogen gestützt, mit der rechten Hand essend.  

Fast überall ist rechts gleichbedeutend mit Leben, Kraft, Tapferkeit, Macht, Rein-

heit, Männlichkeit. Links wird dagegen mit Tod, Schwäche, Feigheit, Ohnmacht, 

Unreinheit und Weiblichkeit identifiziert. 

 

Nicht alle Kulturen differenzieren zwischen der rechten und linken Seite. Es gibt 

Ausnahmen, bei denen wertende Unterscheidung vorgenommen werden. Dazu 

gehören einige der alten amerikanischen Hochkulturen wie die Inkas, Mayas und 

Azteken. Hier werden Hände und Füße immer nur paarweise erwähnt ohne eine 

Seite höher zu bewerten oder zu diffamieren. Auf Celebes, Indonesien und im 


